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Einleitung

Weit bis in die 1980er Jahre hinein waren die Erwerbs-
verläufe von Männern überwiegend von stabiler Vollzeit-
beschäftigung gekennzeichnet. Dies galt im vergleichba-
ren Maße sowohl für Ost- als auch für Westdeutschland,
wenngleich sich die institutionellen Bedingungen allein
schon in Hinsicht auf die Wirtschaftsordnung deutlich
unterschieden. Der westdeutsche Arbeitsmarkt war durch
eine hohe Beschäftigungsstabilität gekennzeichnet; ty-
pisch waren langfristig angelegte Beschäftigungsverhält-
nisse, kooperative Austauschbeziehungen und eine relativ
geringe Differenzierung nach Beschäftigungsrisiken und
Entlohnungsbedingungen [KÖHLER et al. (2004)]. Auch in
Ostdeutschland war der Arbeitsmarkt durch Stabilität
und – zumindest offiziell – nicht existierende Arbeitslosig-
keit charakterisiert [SCHELLER (2005), S. 70].

Seither sind unstrittig deutliche Entwicklungen hin zu
einer erhöhten Diskontinuität von Erwerbsverläufen zu
beobachten. Diese Entwicklung setzte gegen Ende der
1980er bzw. Anfang der 1990er Jahre an und war durch
mehrere Faktoren bedingt. Zum einen kam es zu einer
Flexibilisierung auf dem Arbeitsmarkt, die für notwendig
erachtet wurde, um Rigiditäten auf dem Arbeitsmarkt
aufzuweichen. Zum anderen hängt die Entwicklung in
Richtung einer zunehmenden Diskontinuität von Erwerbs-
verläufen vor allem in Ostdeutschland stark mit den wirt-
schaftlichen Folgen der deutschen Wiedervereinigung
 zusammen, in deren Zuge die politischen und ökono-
mischen Institutionen der DDR durch das westdeutsche
System ersetzt wurden [KREYENFELD (2001), S.  2]. Diese
strukturellen Veränderungen mündeten darin, dass stabile,
von dauerhafter Vollzeitbeschäftigung gekennzeichnete
Erwerbsverläufe seltener wurden und die in atypischen
Beschäftigungsverhältnissen (beispielsweise befristeter
Be schäftigung, Teilzeitbeschäftigung oder Selbstständig-
keit) oder gar Arbeitslosigkeit verbrachten Zeiten stiegen.

Die steigende Diskontinuität der Erwerbsverläufe be-
inhaltet neue Herausforderungen für die Sozialversiche-
rungssysteme. Zu fragen ist insbesondere, ob die Alters-
sicherungssysteme den veränderten Erwerbsverläufen
noch gerecht werden können und wie sie ggf. reagieren
müssten, um den Veränderungen Rechnung tragen zu
können.

Der vorliegende Beitrag beschäftigt sich mit den Ver -
änderungen der Erwerbsverläufe von Männern in Ost-
und Westdeutschland. Gefragt wird, wie sich die Er-
werbsverläufe der Babyboomer von denen älterer
 Kohorten unterscheiden und ob sich eine steigende
Diskontinuität der Verläufe auch in einer zunehmenden
Pluralität, also Ausdifferenzierung der Erwerbsverläufe
zeigt. Dabei steht die Frage im Vordergrund, wie sich
die Tendenz zur Ausdifferenzierung nach Ost- und
Westdeutschland unterscheidet, ob und inwieweit sich
also ähnliche oder unterschiedliche Pluralisierungs -
tendenzen finden lassen.

Im Zentrum der Betrachtung steht die geburten -
starke Kohorte der Babyboomer, die in Kindheit und
Jugend zwar zunächst vom Ausbau des Wohlfahrts-
staates und der Bildungsexpansion profitierte und weit-
gehend in wirtschaftlicher Prosperität und politischer
Stabilität aufwuchs, später jedoch stark von den Ver -
änderungen auf dem Arbeitsmarkt betroffen war. Die
Kohorte der Babyboomer (Kohorte 3, geboren zwi-
schen 1956 und 1965) wird in Abgrenzung zu zwei
 älteren  Geburtskohorten (Kohorte 1, geboren zwischen
1936 und 1945 bzw. Kohorte 2, geboren zwischen 1946
und 1955) betrachtet, um den sozialen Wandel abbilden
zu können. Während die älteren Kohorten die meiste
Zeit ihres Erwerbslebens vor den in den 1980er Jahren
ansetzenden strukturellen Veränderungen des Arbeits-
marktes und vor der deutschen Wiedervereinigung  unter
stabilen Beschäftigungsbedingungen verbracht haben,
waren die Babyboomer mitten im Erwerbsleben von
 diesen Veränderungen betroffen. Zu erwarten ist daher,
dass sich Diskontinuitäts- und Pluralisierungs tendenzen
in besonderem Maße bei den Babyboomern zeigen.

Für die Analysen verwenden wir Daten des Sozio-
oekonomischen Panels (SOEP) 2007. Betrachtet werden
die Erwerbsverläufe von Männern aus drei Geburts -
kohorten im Alter zwischen 15 und 45  Jahren. Insge-
samt werden die Verläufe von 5.279 Männern analysiert 
(Kohorte 1: n = 1.662, Kohorte 2: n = 1.662, Kohorte 3:
n = 2.955).1
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Im folgenden Abschnitt gehen wir zunächst der Frage
nach, wie sich die Erwerbsverläufe der Babyboomer von
denen der älteren Kohorten unterscheiden und inwie-
weit eine zunehmende Diskontinuität zu beobachten 
ist. Daran anschließend befassen wir uns mit der Frage,
inwieweit die aufgefundenen Veränderungen auch in 
eine Pluralisierung im Sinne einer zunehmenden Hetero -
genität der Verläufe münden.2

Entwicklung der Erwerbsverläufe in Ost- und
Westdeutschland

Zunächst stellt sich die Frage, inwieweit die Dominanz
der Vollzeitbeschäftigung in den Erwerbsverläufen von
Männern abnimmt und inwieweit dieser Rückgang durch

zunehmende Arbeitslosigkeit hervorgerufen wird. Zu die-
sem Zweck werden in Abbildung 1 die Häufigkeiten von
Vollzeittätigkeit und Arbeitslosigkeit nach Lebensalter
dargestellt.

Festzustellen ist, dass die Dominanz der Vollzeittätig-
keit über die beobachteten Kohorten hinweg – insbeson-
dere in Ostdeutschland – abnimmt. Der spätere Einstieg
in die Vollzeitbeschäftigung kann dabei durch die Zunah-
me der Bildungsdauern im Rahmen der Bildungsexpan-
sion erklärt werden (die durchschnittliche Bildungsdauer
ab dem Alter von 15 Jahren liegt für die erste Kohorte bei
4,4  Jahren, für die zweite Kohorte bei 4,9  Jahren und 
für die Babyboomer bei 5,9  Jahren). Die Abnahme an
der Beteiligung in Vollzeitbeschäftigung in den nach fol -
genden Erwerbsphasen (ab dem Alter Ende Zwanzig und
Anfang Dreißig) ist allerdings eher durch die  Zu nahme an

Quellen: SOEP, gewichtete Ergebnisse, eigene Berechnungen.

Abbildung 1: Häufigkeit von Vollzeittätigkeit und Arbeitslosigkeit nach Lebensalter, getrennt nach Regio-
nen und Kohorten
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Arbeitslosigkeitszeiten zu erklären. In Ostdeutschland
nimmt der Anteil der Vollzeitbeschäftigung deutlich ab.
Gleichzeitig ist eine Zunahme der Arbeitslosigkeit zu
 beobachten, anhand derer die Abnahme an Vollzeit -
beschäftigung nahezu  vollständig erklärt werden kann. In
Westdeutschland ist ebenfalls eine Abnahme der Voll-
zeitbeschäftigung zu beobachten, gleichzeitig entwickelt
sich die Arbeitslosigkeit moderater, die Entwicklung hin
zu weniger Vollzeit und mehr Arbeitslosigkeit setzt je-
doch schon früher an als in Ostdeutschland.

Es kann also sowohl für Ost- als auch für West-
deutschland gezeigt werden, dass die Abnahme an
Vollzeittätigkeit –  zumindest auf der Aggregatebene  – 
in erster Linie durch die Zunahme an Arbeitslosigkeit
 erklärt werden kann. Dennoch bleibt die Frage offen,
 inwieweit sich die Erwerbsverläufe ausdifferenzieren:
Handelt es sich eher um langandauernde Phasen der
Arbeitslosigkeit für bestimmte Personengruppen oder
werden die Verläufe instabiler, sodass auch die Zahl der
Übergänge zwischen den einzelnen Zuständen steigt?
Dies kann gezeigt werden, indem die Entwicklung der
Erwerbsverläufe aus einer Längsschnittperspektive be-
trachtet wird.

In Tabelle 1 ist die Anzahl der Übergänge insgesamt
 sowie in die einzelnen Zustände Vollzeitbeschäftigung,
Teilzeit beschäftigung, Wehr-/Zivildienst, Arbeitslosigkeit
und Sonstiges angegeben. Insgesamt ist zu erkennen,
dass die Zahl der Übergänge über die Kohorten hinweg
steigt, wobei der Anstieg in Ostdeutschland deutlicher
ausgeprägt ist als in Westdeutschland. Für die erste
 Kohorte gab es in den Erwerbsverläufen für beide Regio-
nen durchschnittlich zwischen zwei und drei Übergän-
gen, wobei Übergänge in Arbeitslosigkeit sowie Teilzeit -
beschäftigung kaum eine Rolle spielten. Für die Kohorte 2

ist insbesondere für Ostdeutschland ein deutlicher Anstieg
auf über vier Übergänge zu beobachten. Dieses Ergebnis
impliziert, dass bereits in der zweiten Kohorte die Erwerbs-
verläufe von Männern brüchiger geworden sind. Auch für
Westdeutschland ist ein Anstieg auf über drei Wechsel
zwischen verschiedenen Erwerbszuständen zu beobach-
ten. Für die Babyboomer kohorte ist der Anstieg am deut-
lichsten. In Ostdeutschland sind es bereits über fünf
Wechsel zwischen Erwerbszuständen, wobei Übergänge
in Vollzeitbeschäftigung, Teilzeitbeschäftigung und Arbeits-
losigkeit häufiger geworden sind. Diese Tendenzen sind
auch in Westdeutschland zu erkennen, wenngleich weni-
ger ausgeprägt.

Zusammenfassend lässt sich (auf der Basis der ers -
ten Analyse) feststellen, dass die Abnahme an Vollzeit -
beschäftigung hauptsächlich durch mehr Arbeitslosigkeit
zu erklären ist. Gleichwohl können wir (anhand der zwei-
ten Analyse) zusätzlich eine zunehmende Inhomogenität
der Verläufe finden, wobei insbesondere Wechsel zwi-
schen Vollzeit-, Teilzeitbeschäftigung und Arbeitslosigkeit
eine große Rolle spielen.

Gestiegene Vielfalt der Erwerbsverläufe?

Es stellt sich die Frage, inwieweit die gestiegene Inhomo-
genität der Erwerbsverläufe auch zu einer Pluralisierung
führt. Anders gefragt: Sind die Erwerbsverläufe der
Baby boomer nicht nur in sich instabiler, sondern auch
untereinander heterogener als dies für die älteren Ge-
burtskohorten der Fall war?

In Tabelle 2 können wir die Entwicklung der Anzahl
unterschiedlicher Erwerbsverläufe über die drei Kohorten
hinweg beobachten. Dabei würden 100 % dafür stehen,
dass es keinen einzigen Erwerbsverlauf gibt, der dem

Kohorte 1:
1936–45

Kohorte 2:
1946–55

Kohorte 3:
1956–65

Kohorte 1:
1936–45

Kohorte 2:
1946–55

Kohorte 3:
1956–65

Ostdeutschland Westdeutschland

Gesamta 2,72 4,06 5,15 2,37 3,16 4,03

Vollzeit 1,48 1,79 2,07 1,30 1,48 1,69

Teilzeit 0,02 0,09 0,14 0,03 0,09 0,20

Arbeitslosigkeit 0,02 0,41 0,88 0,09 0,27 0,57

Fallzahl 449 405 512 1.213 1.257 1.443

a) In die Gesamtzahl der Übergänge gehen auch Übergänge in folgende Zustände ein: Schule/Studium, Ausbildung, Wehrdienst, Sonstiges.

Quellen: SOEP, gewichtete Ergebnisse, eigene Berechnungen.

Tabelle 1: Anzahl der Übergänge in ausgewählte Zustände
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anderen gleicht, und somit maximale Heterogenität sig-
nalisieren. Dementsprechend stünden 0 % für eine voll-
kommene Übereinstimmung der Erwerbsverläufe. Die
Vermutung ist nun, dass die Erwerbsverläufe sich über
die Kohorten hinweg ausdifferenzieren und die Anzahl an
unterschiedlichen Verläufen zunimmt.

Zu beobachten ist tatsächlich, dass die Pluralität der
Erwerbsverläufe über die Kohorten zunimmt und der
Anteil an unterschiedlichen Verläufen für die Baby -
boomerkohorte am höchsten ist. So liegt der Anteil 
an unterschiedlichen Erwerbsverläufen für Gesamt-
deutschland bei 82 %, während die entsprechende Zahl
für die erste Kohorte noch bei 48 % lag. Widmet man
sich den Unterschieden zwischen Ost- und West-
deutschland, so ist für die Babyboomer kohorte zu
 beobachten, dass in beiden Teilen Deutschlands der
Anteil an unterschiedlichen Verläufen deutlich höher 
ist als für die älteren Kohorten. Dies deutet auf eine
 klare Ausdifferen zierung und gestiegene Pluralität hin.
Kontraintuitiv erscheint jedoch, dass zumindest für die
älteste Kohorte der Anteil an unterschiedlichen Se-
quenzen in Ostdeutschland höher ist als in West-
deutschland. Da die erste Kohorte den gesamten
 Erwerbsverlauf vor der Wiedervereinigung und dem
daraus resultierenden Wandel am Arbeitsmarkt erlebt
hat, würde man eher das gegenteilige Ergebnis erwar-
ten. Dem soll nun anhand der Abbildung  2 auf den
Grund gegangen werden. Hier werden die Erwerbs -
verläufe unterteilt, indem die von der Bildung und dem
 Erwerbseinstieg bestimmte Phase im Alter zwischen 
15 und 30 Jahren mit der von der Erwerbsbeteiligung
dominierten mittleren Lebensphase zwischen 31 und
maximal 45 Jahren kontrastiert wird.

Es zeigt sich, dass in der frühen Erwerbsphase in
Ostdeutschland vor allem für die erste Kohorte ein höhe-
rer Anteil an unterschiedlichen Verläufen zu beobachten
ist als in Westdeutschland. Eine mögliche Erklärung für
diesen Trend könnte die besondere Relevanz der beruf -
lichen Weiterbildung in der DDR sein [DIETRICH (1991)].
Dies gilt – in geringerem Maße – auch für die zweite  Ko -
horte, während für die Babyboomerkohorte das Ausmaß

der Pluralität gleich ist. Für die zweite Erwerbsphase gibt
es für die erste Kohorte dagegen kaum Unterschiede.
Eine stärkere Ausdifferenzierung der ostdeutschen Er-
werbsverläufe ist allerdings bereits für die zweite Kohorte
zu beobachten, die sich für die Babyboomer noch weiter
intensiviert. Letztendlich ist festzustellen, dass die Er-
werbsverläufe von ostdeutschen Babyboomern ab dem
Alter von 30 Jahren sehr viel pluraler als die der west-
deutschen Babyboomer sind.

Zusammenfassend können wir eine eindeutige Plura-
lisierung der Erwerbsverläufe von Männern aus der  Baby -
boomerkohorte beobachten: Der Anteil unterschiedlicher
Erwerbsverläufe steigt. Gleichzeitig nimmt die  Domi nanz
der Vollzeitbeschäftigung ab. Dies ist zum  einen durch
die Zunahme von (eher kurzen) Phasen der Arbeitslosig-
keit bedingt; zum anderen aber auch durch eine gestie-
gene Bedeutung der Teilzeitbeschäftigung. Dabei ist
festzustellen, dass die Pluralisierung der Erwerbsverläufe
im Osten stärker ausgeprägt ist als im Westen Deutsch-
lands, wobei sich unterschiedliche Dynamiken für die
 Erwerbseinstiegsphase und die mittlere Erwerbsphase
zeigen lassen.

Schlussfolgerungen und Ausblick

Im vorliegenden Beitrag wurde untersucht, wie sich die
Erwerbsverläufe der Babyboomer von denen älterer
 Kohorten unterscheiden und inwieweit sich eine Plurali-
sierung der Erwerbsverläufe von Männern in Ost- und
Westdeutschland für die Babyboomer im Vergleich zu
 älteren Kohorten feststellen lässt. Im Ergebnis konnte ein
eindeutiger Trend hin zur höheren Diskontinuität und Plu-
ralisierung von Erwerbsverläufen gefunden werden. 

Zunächst konnte festgestellt werden, dass die Do-
minanz von Vollzeittätigkeit deutlich abnimmt. Propor-
tional zu dieser Entwicklung verhält sich die steigende
Tendenz zur Arbeitslosigkeit, die in Ostdeutschland
deutlich stärker ausgeprägt ist als in Westdeutschland.
Bei der Betrachtung der Erwerbsverläufe im Längs-
schnitt lässt sich zudem feststellen, dass der Rückgang

Ostdeutschland Westdeutschland Gesamt

Kohorte 1: 1936–1945 63 % 48 % 48 %

Kohorte 2: 1946–1955 78 % 61 % 62 %

Kohorte 3: 1956–1965 92 % 81 % 82 %

Tabelle 2: Anteil unterschiedlicher Erwerbsverläufe an der Gesamtzahl aller Verläufe nach Regionen und
Kohorten

Quellen: SOEP, ungewichtete Ergebnisse, eigene Berechnungen.
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an Vollzeitbeschäftigung auch auf die steigende Dis-
kontinuität innerhalb der Verläufe zurückzuführen ist,
die zunehmend durch eine höhere Anzahl an Über -
gängen zwischen Vollzeit und weiteren Zuständen wie
Arbeitslosigkeit und Teilzeitbeschäftigung gekennzeich-
net sind.

Die festgestellte Fragmentierung der Erwerbsver -
läufe hat weiterhin zur Folge, dass die Anzahl an unter-
schiedlichen Verläufen zunimmt und diese vielfältiger
werden. Zudem gibt es deutliche Unterschiede zwischen
Ost- und Westdeutschland, wobei die Plurali sierung
von Erwerbsverläufen in Ostdeutschland um  einiges
stärker ausgeprägt ist.

Letztlich stellt sich die Frage, welche Konsequenzen
diese Entwicklung haben könnte. Instabile Erwerbs -
verläufe mit Phasen der Arbeitslosigkeit und atypischer
Beschäftigung haben nicht nur negative Auswirkungen
auf die jeweils aktuelle Einkommens- und Lebenssitua-
tion, sondern sie können auch weitreichende Folgen für
den weiteren Erwerbsverlauf und die Alterssicherung
haben. Personen mit diskontinuierlichen Erwerbsver-
läufen können – zumindest in Phasen der Nicht- oder
atypischen Beschäftigung  – meist nur unzureichende
Beiträge für die Systeme der Alterssicherung (über -
wiegend die gesetzliche Rentenversicherung) leisten,

was zu Senkungen der Renteneinkommen und dem-
entsprechend schlechterer Absicherung im Alter führen
kann. Außerdem haben  Diskontinuitäten solcher Art auch
Langzeiteffekte auf nachfolgende Erwerbs chancen und
Einkommen, was Beitragszahlungen und Anwartschaf-
ten in der Rentenversicherung weiterhin schmälert.
 Unsere Ergebnisse zeigen somit auch Herausforderun-
gen für die Alterssicherung auf, wobei es die steigende
Pluralität und Diversität der Erwerbsverläufe zu berück-
sichtigen gilt. Aufgrund der aufgezeigten Unterschiede
zwischen Ost- und Westdeutschland sollte zudem eine
weitere Diversifizierung auf dem Arbeitsmarkt, die eine
wachsende Ungleichheit in der Alters sicherung zwi-
schen den beiden Regionen nach sich ziehen kann,
verhindert werden.

Literatur

DIETRICH, RAINER (1991). Das System beruflicher Erwach-
senenbildung in der ehemaligen DDR mit Ausblick auf
künftige Strukturprobleme in den neuen Bundeslän-
dern. Mitteilungen aus der Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung, 24(2), S. 432–439.

Quellen: SOEP, ungewichtete Ergebnisse, eigene Berechnungen.

Abbildung 2: Anteil unterschiedlicher Erwerbsverläufe in früheren (Alter 15–30 Jahre) und mittleren (Alter
31–45 Jahre) Erwerbsphasen nach Regionen und Kohorten
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